











Institut de hautes études internationales et du développement
Printed version
Date of publication: 1 janvier 1992




« III. Kultur und Wissenschaft », Schweizerisches Jahrbuch für Entwicklungspolitik [Online], 11 | 1992,
Online erschienen am: 19 Mai 2013, abgerufen am 08 September 2020. URL : http://
journals.openedition.org/sjep/1397  ; DOI : https://doi.org/10.4000/sjep.1397 
© The Graduate Institute
96 JAHRBUCH SCHWEIZ-DRITTE WELT 1992 
III. Kultur und Wissenschaft 
1. Kulturaustausch: Filme aus Entwicklungsländern in der Schweiz 
Angesichts der sich verschlechternden Wirtschaftsbedingungen haben die Film-
regisseure in vielen Entwicklungsländern grosse Schwierigkeiten, die für die 
Herstellung ihrer Filme erforderlichen finanziellen Mittel aufzutreiben. Der Film-
verleih in diesen Ländern wird oft durch die massive Einfuhr ausländischer 
Filme beherrscht, und der Zugang zu den Märkten der Industrieländer ist sehr 
schwierig wegen der technisch unzureichendenden Qualität einiger Filme, unge-
nügender Fördermittel, bestehender Einfuhrkontingente, ferner auch wegen 
mangelnden Mutes der Filmverleiher oder aufgrund des Geschmacks der Kino-
besucher. 
Die Statistik über den kommerziellen Filmverleih in der Schweiz zeigt das 
Ausmass der bestehenden Ungleichgewichte auf. 1990 stammten 88,6% der 
eingeführten Filme aus fünf Industrieländern. Der Anteil der Filme aus den Ent-
wicklungsländern belief sich lediglich auf 3 , 1 % , d.h. 10 von insgesamt 318 im-
portierten Filmen. Die mangelnde Diversität des Filmangebots ist noch auffal-
lender, wenn man die Aufgliederung des Kinopublikums nach Herkunftsländern 
der Filme (Tabelle Nr. 10) berücksichtigt. Die Kinobesucher konzentrieren sich 
auf eine begrenzte Anzahl von Filmen. 1990 haben 200 von ingesamt 1852 Fil-
men (10,8% des Angebots) 86,5% der Kinobesucher angezogen. Unter diesen 
200 Filmen, die mit über 8000 Besuchern den grössten Erfolg verzeichneten, 
befindet sich an 40. Stelle der südkoreanische Film "Warum Bodhi Dharma in 
den Orient aufbrach", der auf dem Filmfestival von Locarno 1989 preisgekrönt 
wurde; an 152. Stelle findet man einen iranischen Film ("Wo ist das Haus 
meines Freundes?") und an 178. Stelle einen Film aus Burkina Faso ("Tilai"). 
Letzterer wird als französischer Film angesehen, weil der Produzent französisch 
ist. Unter Einschluss dieser Koproduktion haben insgesamt 162 000 Besucher 
einen Film aus einem Entwicklungsland gesehen. 
In der Schweiz gibt es mehrere Arten der Unterstützung für die Herstellung 
oder den Verleih von Filmen aus den Entwicklungsländern. Neben einigen Film-
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Tabelle Nr. 10 
Anzahl Besucher nach Herkunftsland der Filme 1 
(In Prozent der Gesamtzahl der Kinobesucher) 
Land Jahre 
1984 1988 1990 
USA 58,29 63,49 76,07 
Frankreich 20,03 12,54 10,00 
Deutschland 7,81 8,17 1,64 
Italien 6,64 2,64 3,05 
Schweiz 1,61 4,20 2,87 
Übrige Industrieländer 4,97 8,19 4,27 
Osteuropäische Länder 0,15 0,43 1,02 
Entwicklungsländer 0,50 0,34 1,08 
darunter: Lateinamerika 0,24 0,20 0,04 
Asien 0,21 ¡0,12 0,96 
Maghreb 0,05 0,01 0,03 
Schwarzafrika 0,00 0,01 0,05 
Gesamtbesucherzahl (100%) 17'924'509 14'979'246 14'269'399 
1) In dieser Statistik sind die für Filmklubs oder Filmfestivals importierten Filme nicht berück-
sichtigt. Wird der Film eines Filmregisseurs aus einem Entwicklungsland von einem Indu-
strieland koproduziert, so wird er als Film des Industrielandes angesehen. 
Quelle: Zahlenmaterial des Schweizerischen Kino-Verbandes 
Verleihern, die diese Filme nur gelegentlich vertreiben, hat sich das Filmverleih-
unternehmen Trigon-Film in Basel seit 1989 mit dem Verleih von über zehn Fil-
men aus der Dritten Welt (darunter "Bodhi-Dharma") in kommerziellen Kinos auf 
diesem Gebiet spezialisiert. 
Einige Filme werden im nicht-kommerziellen Rahmen (Filmklubs oder Film-
festivals) gezeigt. So wurden anlässlich der Kuba-Workshops im November 
1990 in Biel einige kubanische Filme vorgeführt; im Frühjahr 1991 wurden in 
Genf und im November 1991 in Zürich (Cinemafrica) afrikanische Filme gezeigt. 
Eine Retrospektive der Filme von Ritwick Ghatak (Indien) wurde 1991 in der 
Schweiz veranstaltet, insbesondere mit der Unterstützung der Stadt Freiburg, 
welche die Restaurierung von Filmkopien finanzierte. 
Der Bund unterstützt den Filmsektor durch das Bundesamt für Kulturpflege 
und die Direktion für Entwicklungszusammenarbeit und humanitäre Hilfe (DEH). 
1989/90 wurde ein Teil dieser Hilfe zur Unterstützung der Stiftung Trigon-Film, 
sowie zur Förderung des Medientreffens Nord-Süd und des Filmfestivals Frei-
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burg (früher: Festival de Films du Tiers Monde) gewährt. Dem Film "Yaaba" 
(einer Koproduktion der Schweiz mit Burkina Faso) wurde eine Qualitätsprämie 
verliehen, und für den nächsten Film des Senegalesen Djibril Diop Mambety 
("Hyänen", einer Inszenierung des Theaterstücks von Friedrich Dürrenmatt, "der 
Besuch der alten Dame"), der in Koproduktion mit der Schweiz hergestellt wird, 
wurde ein Herstellungsbeitrag gewährt. Einige Dokumentär- oder Spielfilme 
werden vom Informationsdienst der DEH finanziell unterstützt, beispielsweise 
"Yaaba", "Laafi", "Laada", sowie der Film "Ta Dona" von Adamo Drabo, der auf 
dem Filmfestival von Wagadugu 1991 mehrere Preise erhalten hatte. 
Das siebente Medientreffen Nord-Süd fand vom 8. bis 11 . April 1991 in 
Genf und erstmalig auch vom 11. bis 13. April in Sitten statt. Das Treffen bildet 
einen Rahmen für den Informationsaustausch zwischen Fachleuten der Medien-
branchen (Vertreter von Fernsehketten und nichtstaatlichen Organisationen, 
Produzenten und Regisseure). 35 Fernsehsendungen, darunter 14 aus dem Sü-
den, nahmen am internationalen Wettbewerb von Fernsehsendungen über Ent-
wicklungsaspekte der Drittweltländer teil. Die britische Fernsehstation "Channel 
4" erhielt mit ihrem Beitrag "Lesson of Exile" den ersten internationalen Fern-
sehpreis von Genf. 61 Filme unabhängiger Produzenten wurden vorgeführt, von 
denen sich 28 Filme am Wettbewerb "Valais-Wallis 700" unabhängiger Produk-
tionen beteiligten, der zum ersten Mal organisiert wurde. Der Film "Famine fa-
tigue ou le pouvoir de l'image" (Frankreich) hat diesen Preis erhalten. 
Quellen 
Schweizerischer Kino-Verband 
Bundesamt für Kulturpflege 
Informationsdienst der DEH 
Tätigkeitsbericht des Medientreffens Nord-Süd 1991 
2. Forschung und Ausbildung 
NFP 28 
Das Nationale Forschungsprogramm 28 zum Thema Aussenwirtschaft und Ent-
wicklungspolitik hat zum Ziel, Strategien für das zukünftige Handeln der 
Schweiz in diesem Bereich aufzuzeigen. In der Entwicklungspolitik sollen alle 
wirtschaftlichen Vorgänge zwischen der Schweiz und der Dritten Welt in die Un-
tersuchungen und Vorschläge einbezogen werden; dabei sollen insbesondere 
auch die Wechselbeziehungen zwischen Aussenwirtschaft und Entwicklungszu-
sammenarbeit aufgezeigt werden. Die in der Realisierung stehenden 21 Pro-
jekte verteilen sich auf folgende Bereiche: 
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- 2 Gesamtstudien zum Thema "Die Schweiz in einer sich ändernden Welt" 
sind abgeschlossen. Es sind dies "Die Schweiz AG - Vom Sonderfall zum 
Sanierungsfall" von Borner/Brunetti/Straubhaar sowie eine Vorstudie "Welt-
horizonte und die Schweiz" von Alfred Nydegger. 
- 1 Projekt zum Thema Aussenhandel und Wirtschaftswachstum, 
- 4 Projekte im Bereich Entwicklung in bedeutenden Regionen (Osteuropa, 
Asien, Pazifik, Nordamerika, Westeuropa), 
- 2 Projekte zu wichtigen Wirtschaftszweigen (Finanzplatz Schweiz, Agrarpoli-
tik), 
- 2 Projekte über die technologischen Grundlagen der Wettbewerbsfähigkeit, 
- 1 Projekt zur Migrationspolitik, 
- 4 Projekte zu den Konsequenzen von Strukturanpassungsprogrammen, 
- 1 Projekt zur Verschuldungsproblematik, 
- 2 Projekte zur Stadt-Landproblematik in Entwicklungsländern, 
- 2 Projekte zum Thema "Umwelt und Entwicklung". 
Die Veröffentlichung des Schlussberichts ist für Ende 1993 vorgesehen. 
Schweizerische Akademie für Entwicklung 
Unter dem Namen Schweizerische Akademie für Entwicklung (SAD, Swiss Aca-
demy of Development) haben Wissenschaftler aus verschiedenen Ländern eine 
Forschungsakademie zum Thema Entwicklung mit Sitz in Bern gegründet. Die 
SAD versteht sich als unabhängige und interdisziplinär arbeitende Institution, 
welche auf die "praktische Toleranz" zwischen der industrialisierten Welt und 
den Völkern der Peripherie hinarbeiten will. Laut Stiftungsurkunde will die SAD 
anwendungsorientierte Wissenschaft im Bereich der Entwicklungsproblematik 
betreiben und die unterschiedlichen praktischen Erfahrungen und Erkenntnisse 
von Politik, Wirtschaft, Hilfswerken, Entwicklungsorganisationen und der Dritten 
Welt selbst mit der Arbeit von Universtitäten und Forschungseinrichtungen zu-
sammenbringen. Themenschwerpunkt ist vorerst der Problembereich Migration/ 
Integration/Kulturkonflikt und Kulturverträglichkeit von Entwicklung. 
Internationale Umweltakademie 
Die Internationale Umweltakademie wurde am 19. April 1991 von der Universität 
Genf - auf Initiative ihres Rektorats, in Zusammenarbeit mit der Wissenschaftli-
chen Fakultät, der Fakultät der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften und des 
IUED - gegründet. 
Mehrere Schweizer Universitäten wie auch die Eidgenössischen Techni-
schen Hochschulen haben bereits Lehrprogramme im Umweltbereich entwik-
kelt. Die Spezifizität der neuen Ausbildungs- und Forschungsinstitution wird das 
Umweltmanagement, d.h. die Wissenschaft der Entscheidungs- und Handlungs-
prozesse mit dem Ziel der Umwelterhaltung sein. 
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Die Akademie wird einen interdisziplinären Ansatz im Umweltbereich (exakte 
Wissenschaften und Wirtschafts- und Sozialwissenschaften) verfolgen. Sie be-
absichtigt ferner, Kontakte zwischen dem akademischen Lehr- und Forschungs-
personal und den Experten internationaler Organisationen, den Entscheidungs-
trägern in den öffentlichen Verwaltungen und in der Privatwirtschaft zu fördern. 
Sie will mit dem Privatsektor, den nichtstaatlichen Organisationen und den inter-
nationalen Organisationen zusammenarbeiten, unter anderem mit dem UN-Um-
weltprogramm (UNEP), dem UN-Entwicklungsprogramm (UNDP) und der UN-
Konferenz für Umwelt und Entwicklung, die ihren Sitz im gleichen Gebäude in 
Genf hat. 
1991 sind von der Akademie die ersten internationalen Seminarien für Um-
weltmanagement durchgeführt worden. Die Haupttätigkeit der Akademie ist die 
Ausarbeitung von Studienprogrammen mit einem Diplomabschluss, sowie die 
Abhaltung von weiteren Seminarien, Workshops und Konferenzen. Ein Schwer-
punkt wird auf den Umweltproblemen der mittel- und osteuropäischen Länder 
und der Entwicklungsländer liegen. 
Erster Direktor der neuen Institution ist der Vize-Direktor der Universität 
Genf, Bernard Giovannini. Die Akademie wird finanziell vom Bund (57% des 
Budgets für 1992), vom Kanton Genf und von der Genfer Universität (36%), 
sowie von Privatunternehmen und nichtstaatlichen Organisationen (7%) unter-
stützt. 
Die Universität Genf hat bei der Gründung der Internationalen Umweltakade-
mie eine wichtige Rolle gespielt, insbesondere indem sie der neuen Einrichtung 
Personal, gewisse Forschungsgruppen und Programme der Universität zur Ver-
fügung stellte. So wurden der Akademie folgende Zentren übertragen: das Uni-
versitätszentrum für menschliche Ökologie und Umweltwissenschaften, das ge-
meinsam mit anderen europäischen Hochschulen unter der Schirmherrschaft 
der Weltgesundheitsorganisation geschaffen wurde (Studien über die Wechsel-
beziehungen zwischen dem Menschen und seiner Umwelt), ferner das Univer-
sitätszentrum zum Studium der Energieprobleme, das vor allem Forschungen 
über Lateinamerika betreibt. 
Auf diese Weise wollen der Kanton Genf und der Bund die Forschung im 
Umweltbereich fördern und unterstützen. 
Schweizerische Akademie der Naturwissenschaften 
Eine Arbeitsgruppe der Schweizerischen Akademie der Naturwissenschaften 
arbeitet seit zwei Jahren am Thema "Wissenschaft und Entwicklungszusam-
menarbeit". Als erstes werden die Wissenschaftsprojekte mit Drittweltbezug er-
mittelt. Im weiteren wird abgeklärt, welcher Bedarf an wissenschaftlicher For-
schung in den Entwicklungsländern am dringendsten gedeckt werden soll. 
DEH 
Die DEH finanziert rund hundert Projekte der Forschungsförderung mit rund 70 
Millionen Franken pro Jahr. Diese Politik soll in Zukunft überdacht und die For-
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schungsförderung in Entwicklungsländern systematisiert werden. Die DEH-
Jahrestagung im September 1991 war dem Thema "Forschung und Technolo-
gietransfer" gewidmet. Ziel der Forschungsanstrengungen müsse sein, den 
Nord-Süd-Graben in der Wissenschaft abzubauen, welcher durch folgende Zah-
len verdeutlicht wird: Die Industrieländer wenden durchschnittlich 2,5 Prozent 
ihres BSP für Forschung und Entwicklung auf, die Entwicklungsländer knapp 
0,5 Prozent was lediglich 3 Prozent der weltweiten Ausgaben für Forschung und 
Entwicklung bedeutet. 
Quellen 
Schweizerischer Nationalfonds, "Mitteilungen des NFP 28", Juni 1991 
Schweizerische Akademie für Entwicklung, Stiftungsurkunde und Statuten, Bern1991 
Académie internationale de l'environnement, Rapport intérimaire d'activités, Université 
de Genève, mai 1991 
Le Courrier, 8./9.6. und 25.6.1991 
NZZ, 13.6., 6.9.1991 
